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Das Feldheer - raucht dring¬
end Hafer, Heu und Stroh!
Landwirte helft dem Heere!
mmmmmmmmmmmmmammmmmmamammmaaum

Cfcbecbentreue«
D. K. K. Recht erbauliche Geschichten ftub es, über die

unsere Truppßnführer in der Ukraine aus dem Banden-
triege zwischen Kiew und Odessa zu berichten haben . Die
maximalistischen Horden , die sich ihiten noch hier uitd da
in deit Weg stellen, bereiten keine großen Schwierigkeiten;
es genügt meistens, gegen sie anzurennen , und sie lausen
nach allen Himmelsrichtungen auseinander . Aber mehr
und mehr stellen sich tschechische Truppenteile unseren Leu¬
ten zum Kampf . Sie find eben erst aus den österreichischen
Linien desertiert , zum Feind übergegangen , haben wohl
Anschluß gefunden an gleichwertige Verbände , die sich schon
bei früheren Gelegenheiten aus dem Staube gemacht ha¬
ben, und ballen sich nun zu immerhin ansehnlichen Trup¬
penkörpern zusammen, die, wo sie angepackt werden, mit
dem Mute der Verzweiflung fechten. Denn welches Los
sie nunmehr erwartet , da die Stunde der Vergeltung für
schmählichen Treubruch naht oder schon gekommen ist, kann
ihnen natürlich keinen Augenblick zweifelhaft sein, wenn
auch in einem Falle die Führer dieser edlen Banden die
Ungeniertheit besaßen, um freien Abzug mit allen mili¬
tärischen Ehren zu bitten . Ach nein , so leichten Kaufs wird
man diese angenehmen Herrschaften doch nicht davonkom¬
men lassen, der Kriegslohn , den sie redlich verdient haben,
soll ihnen unverkürzt zuteil werden, und wenn wir auch
an eine abschreckende Wirkung in diesem Falle nicht zu
glauben vermögen, so wäre es doch unverzeihliche Schwäche,
Wollte man so unerhörten Landesverrat nicht nach Gebühr
^bestrafen.

Unerhört ? Man kann es von de« Tschechen doch ei¬
gentlich nicht behaupten . Was sie sich jetzt in der Ukraine
an Treulosigkeit geleistet haben, das haben ganze Regi¬
menter , ja Brigaden und Divisionen in den schweren
Kämpfen mit den Russen wiederholt fertiggebracht . Man
hat über diese Dinge so lange wie möglich den Mantel
schamhafter Nachsicht gebreitet . Man wollte sie nicht an
die große Glocke hängen , ehe nicht die Hauptgefahr von
den Völkern der Donaumonarchie ein für allemal abge¬
wendet war - Trotzdem sprachen sie sich natürlich überall
herum. Die Tschechen wußten das , aber sie hoben den
Kopf nur umso höher, sie wurden nur uni so herausfor¬
dernder gegen die Deutschen, bis schließlich ihr Treiben so
arg wurde , daß es jede Rücksicht gegen den Staat , dem sie
angehören , vermisien ließ. Da holten endlich die deutschen
Parteien zum Gegenschlag aus . Zn der Form einer parla¬
mentarischen Anfrage an den Kriegsminister stellten sie
das ganze Sündenregister dieser eigenartigen Sorte von
Vaterlandsverteidigern zusammen. Hunderte und aber
Hunderte von Seiten füllte diese Aufzählung verräterischer
Handlungen von einzelnen und mehr oder weniger großen
Truppenverbänden , und die Interpellanten erlebten die
Genugtuung , daß ihre Anfrage in öffentlicher Reichsrats-
sitzung von dem zuständigen Vertreter der Heeresleitung

Sei unserer Marine in
plaudern.

0 . In der vorderste« Stellung.
Roch liegt das flandrische Land in tiefer nächtlicher

Ruhe . Doch brauende Morgennebel künden das Nahen
des jungen Tages . An der Zufahrtsstraße , die sich an denk
fast schnurgeraden . . .-Kanal entlangzieht , hält ein leich¬
ter Wagen , der uns bald aufnimmt und nach vorne bringt.
Mühsam nur kommt das Gefährt voran . Ist doch diese
Straße übersät mit Granattrichtern , die nur notdürftig
wieder zugeworfen sind. Daß solche Rüttel -Schüttelfahrt
auf denkbar holperiger Straße keine besondere Annehm¬
lichkeit darstellt , dürfte einleuchtend sein. Aber man spart
Zeit und kommt vorwärts , was bei dem knapp bemessenen
Programm zurzeit die Hauptsache ist.

Langsam dämmert der Morgen . Zn seinem Zwielicht
sieht man etwas von dem Kanalverkehr , der für die Ver¬
sorgung und den Nachschub der vordersten Linie von nicht
geringer Wichtigkeit ist. Man sieht es den vergnügten
Augen unserer auf Booten , Schleppern und Leichtern han¬
tierenden blauen Jungen an , wie sehr ihnen diese Schiffer-
ftätigkeit " zusagt und mit welchem Eifer sie sich ihrem
Kanalbetriebe hingeben. >

Der Wagen hält . Aussteigen ! Links einige verschla- !
fene Fußartilleristen beim Morgenkaffee . Zur Rechten j
ein Trupp von etwa 30 Matrosen , dio- Ausbesserungen an !
der Wegbrücke und der kleinen Feldbahn vornehmen . Bis j
über die Knöchel stehen die Leute im tiefen Schlamm.

Vor der T-Stellung ein mächtiges Trichterfeld . Da¬
steden ein Schutthaufen . Riesengroß . Einige Ueberreste

in bejahendem Sinne beantwortet werden mußte. Wie
Peitschenhiebe sausten diese Feststellungen auf die Tschechen
nieder . Sie lärmten und tobten , konnten aber die schimpf¬
liche Brandmarkung ihrer Soldatentreue nicht verhindern.
Sie dachten natürlich auch nicht daran , etwa Besserung zu
geloben, und so wird niemand sonderlich erstaunt sein über
die Nachrichten, die jetzt aus der Ukraine zu uns dringen.
Nur darüber muß man sich einigermaßen wundern , daß
diese Gesellschaft ihre Sache noch iinmer nicht verloren gibt.
Im Anfang des Krieges mochte sie glauben , durch Maffen-
desertativn den Sieg der Feinde ihres Lande herbeiführen
zu können — und manches Unglück, das die österreichischen
Waffen in Galizien , in Polen , in der Bukowina betroffen
hat , ist unzweifelhaft diesem unrühmlichen Verhalten tsche¬
chischer Truppenverbände zuzuschreiben. Aber heute ? Mit
dem Panslawismus ist es nach dem furchtbaren Zusammen¬
bruch seiner Vormacht, des Zarismus , für absehbare Zeiten
vorbei, und wenn der österreichische Staat trotz des Zwei-
vder Dreifrontenkrieges , den auch er zu führen hatte , und
trotz der inneren Schwierigkeiten sonder Zahl , die.er dabei
auf seinem Wege fand , seine Lebenskraft glänzend bewährt
hat , so werden ihm diese tschechischen Nadelstiche jetzt ganz
gewiß nichts mehr anhaben können. Es ist wohl im Grun¬
de nur noch die Wut über das Scheitern aller ihrer heim¬
tückischen Anschläge, die sich in diesem Verhalten der
Ueberläufer austobt . Sie können es nicht verwinden , daß
der Staat erhalten geblieben ist, den sie zertrümmern woll¬
ten, während Rußland , ihr „Mütterchen ", ihre Zukunfts-
hofnung, ohnmächtg am Boden liegt . So wollen sie noch
ganz zum Schluß auf eigene Faust ein bißchen Geschichte
machen. Aber sie schneiden sich damit ins eigene Fleisch.
Mit jenen werden wir schließlich auch noch fertig « erden.

Das wunderschöne Wort non der „Nibelungen-
t r e u e", das einst von Berlin nach Wien herüberberklang,
findet in tschechischen Ohren nur ein mißtönendes Echo.
Dafür werden wir nun um so unverlierbarer im Sinne
behalten , was die „T s che che n t r e u e" an der Weltge¬
schichte zu bedeuten hat.

Der Krieg.
Die strategische Lage.

Von einem militärischen Mitarbeiter wird uns ge¬
schrieben :

B. O. Je weiter die Jahreszeit dem Frühjahr ent¬
gegen vorschreitet, desto mehr beschäftigen sich die Federn
mit der Frage , wer von den im Westen mit einander ver-
kämpften Gegnern die starre Unbewegtheit und Entschei-
dungslosigkeit des Stellungskrieges zu lösen, die feind¬
lichen Gräben zu durchbrechen, die sieghafte Welt¬
schlacht gigantisch bewegter Streitkräfte herbeizu¬
führen . Daß ein solcher Versuch Opfer , wahrscheinlich hohe,
kosten wird , kann niemand leugnen . Die Erfahrungen
von drei Kriegsjahren haben es bewiesen. Trotzdem kann
natürlich der Krieg nicht in seiner augenblicklichen Ge¬
spanntheit , die doch keine Entscheidung geben kann, ver¬
bleiben. Der lange und schwere Krieg drängt nach seinem
Schluß hin . Positive Ziele können nicht dadurch erreicht
werden, daß man sich Gewehr bei Fuß hinter Stacheldraht,
in Gräben und Unterstünden gegenüber stehen bleibt und
täglich kleinere Scharmützel liefert . Das wäre eine durch¬
aus sinnwidrige Kriegführung , oder richtiger : es wäre

eines Hauses. Ich laste mich belehren , daß hier die
. . .-Ferm gestanden hat , ein blühender Eutshof . Die
Granaten der „Befreier und Beschützer der kleinen Natio¬
nen" haben eine Trümmerstätte daraus gemacht. Mir fällt
die Forderung unserer Feinde ein , daß Deutschland Bel¬
gien wieder herzustellen habe. Nun , was ich bis jetzt an
Verwüstungen in Flandern gesehen, kommt durchweg auf
das Konto der feindlichen Artillerie . Soweit das Auge
hier blickt, sieht es nur Wüste. Nicht auszudenken , daß
einstens hier üppige Getreidefelder wogten . Heute haben
die feindlichen Geschosse den Boden tief aufgewühlt.

Etwas weiter ein zerschostener zusammengesunkener
Betonklotz. Einstmals ein Gefechtsverbandsplatz , inmit¬
ten eines schattigen Erlen - und Birkenwaldes gelegen, an
den aber nur noch einige wenige kahle Stammreste er¬
innern.

Auf dem unabsehbaren Trichterfeld einige Matrosen,
die Augen eifrig auf den Boden gesenkt. „Goldgräber"
nennt sie der Seemannsjargon , obwohl sie kein gleißendes
Edelmetall , sondern nur Kupfer , Messing, Zinn und Blei
suchen, welche Tätigkeit ihnen aber bis zu 20 Mark und
mehr täglich einbringt , wenn sie die Fundstücke bei einer
der Frontsammelstellen abliefern . So sorgen die Eng¬
länder durch ihr Feuer dafür , daß unsere Leute sich einen
ansehnlichen Nebenverdienst verschaffen können.

In dem vordersten Graben sind die Spuren der Zer¬
störung aus der Abwehrschlacht im Sommer noch augen¬
sichtlicher. Uebcrall zusammengesackte Unterstände . An
einem solchen ein rohes Holzschild : Hier ruhen unsere lie¬
ben Kameraden . 12 Namen von Matrosen , die
ein 38-Zentimeter - Volltreffer hier begraben . „Ruhe
sanft". Ergreifend wirkt dies Heldengrab hier 1Y0 Meter
vorm Feind . An der Rückwand des Kommandenrstandes
zeigt man mir Blutspuren . Hier wurde dem tapferen

gar kein Krieg mehr, sondern die bebende Furcht vor der
Kriegführung . Es würde bedeuten , daß dce Feldherrn
nicht mehr wagen, eine Entscheidung durch Waffengang
zu erwirken . Aber so liegen die Dinge nicht. Soweit wir
den öffentlichen Aeußerungen der feindlichen Staatsmän¬
ner, den Stimmen ihrer Zeitungen trauen dürfen , denken
jene sehr ernsthaft an die eigene Offensive ihrer Heere und
Bonar Law hat sogar bezweifelt , daß die Deutschen den
Angriff wagen würden . Man wird die Lage am richtig¬
sten beurteilen , wenn man annimmt , daß beide Teile den
Angriff planen , und beide sich noch nicht für stark genug
halten , in mächtigem Ansturm des feindlichen Heeres Herr
zu werden. Der Vielverband könnte seine imperialisti¬
schen nicht aufrecht erhalten , könnte uns seinen Frieden
nicht auferlegen , ohne uns zuvor aus Frankreich und Bel¬
gien verjagt zu haben. Man wird annehmen dürfen , daß
unser U-Boottrieg eher auf eine Beschleunigung als auf
eine Verzögerung seines Angriffs hinwirten wird . Das
Gegenteil könnte höchstens durch die Hoffnung auf stärkere
Truppensendungen aus Amerika hervorgerufen werden,
solange die wirtschaftliche Lage in Italien , Frankreich und
England ein Zuwarten unbedenklich erscheinen läßt . —
Wenn es wahrscheinlich ist, daß beide Teile sich im Wunsch
des Angrifs begegnen, so mag dieser gleichzeitig losbrechen,
oder es mag der eine oder der andere eher antreten , sobald
er seine Vorbereitungen beendigt glaubt . Wer das sein
wird , kann nur die Zukunft lehren . Gs hat keinen Zweck,
sich aufs Rätsellösen zu verlegen . Aus dem gleichen Grun¬
de läßt es sich auch nicht Vorhersagen, wie lange die vorbe¬
reitende und einleitende Tätigkeit der hin - und herbewe¬
genden Aufklärungskümpfe noch dauern wird . Eine grö¬
ßere Stärke des Feuers an einer Front , eine Vermehrung
der Kämpfe mag den Uebergang zum Bewegungskrieg be¬
deuten. Sie mag aber auch ebensogut wieder größerer
Ruhe Platz machen. Das Wahrscheinliche ist, daß sich die
Ueberleitung zur Offensive fast unmerklich vollziehen
wird , und daß wir uns dann eines schönen Tages mitten
in der gewaltigsten Schlacht dieses Krieges befinden wer¬
den. (Berlin zensiert.)

Wer deutsche Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 13. März . (W. B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
In vielen Abschnitten lebte am Abend der Artillerie¬

kampf auf . Die Erkundungstätigkeit blieb rege.
Bei Abwehr eines belgischen Vorstoßes östlich von Nieu-

port nahmen wir einen Offizier und 30 Mann gefangen.
Eigene Unternehmungen östlich von Zonnebeke und süd¬
westlich von Fromelles brachten 23 Engländer und Portu¬
giesen ein. In der Champagne stürmten westpreußische
Kompagnien nach starker Feuervorbereitung die franzö¬
sischen Gräben nordöstlich von Prosnes und kehrten nach
Zerstörung der feindlichen Anlagen mit 90 Gefangenen in
ihre Linien zurück.

Starke Erkundungstätigkeit in der Luft führte zu hef¬
tigen Kämpfen . Wir schaffen gestern 19 feindliche Flug¬
zeuge und zwei Feffelballone ab.

Rittmeister Freiherr v. Richthosen errang seinen 64.,
Leutnant Freiherr v. Richthofen seinen 28. und 29. Luft¬
sieg.

Führer durch das Sprengstück eines Riesengeschoffes der
Kopf abgerissen.

In der vordersten Stellung wird gearbeitet . Schaufeln,
Spaten , kleine Pumpen gehen dem breiigen Erdreich zu
Leibe. Dennoch vermag alle Unbill nicht, den goldenen
Humor der Matrosen zu verdrängen.

Gerade funken hinter uns die Haubitzen. Durch das
scharfe Doppelglas sieht man drüben in Nieuport die
Granaten einschlagen, dort , wo der Feind seine berüchtig¬
ten Minenwerserstellungen hat . Nun wird ihm die Lust,
seine gefährlichen 2-Zentner -Minen herüberzuschicken, et¬
was verleidet.

Neugierde treibt mich in den Unterstand eines Kom¬
pagnieführers hinein . Zwei Räume , „Wohn - und Schlaf¬
zimmer". Letzteres ist eine Erdhöhle , in die ich auf allen
Vieren hineinkrieche. Und doch, welch ein Genuß mag es
für den Bewohner sein, wenn er nach heißem Kampftage
hier die müden Glieder ausstrecken kann.

Voll von Eindrücken geht es auf den Heimweg. Für-
wahr , alles , was man hier im Schützengraben sieht, was
man hört von den kühnen Unternehmungen und tapferen
Kämpfe unserer Flandernmatrosen , es ballt sich zu der
Ueberzeugung zusammen, daß der einstige Kriegsschifs-
matrose auch als Festsoldat vollauf seine Schuldigkeit tut,
und das an einer der brenzlichsten Stellen unserer Front.

Trankreicb auf den Spuren des
Kerbenden Rom.

Von Franz Kolbe.

A. Als die römische Jugend , durch die fortgesetzten
Kriege zusammengeschmolzen, nicht mehr imstande war,
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Osten.

Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen stehen
vor Odessa.

Mazedonische Front.
Bei Matovo im Eerna -Bogen hielt die seit einigen

Tagen durch eigenen erfolgreichen Borstotz hervorgerufene
erhöhte Feuertätigkeit der Franzosen auch gestern an.

Bon der
Italienischer Kriegsschauplatz,

nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

DeutscheL̂ruMÛ iu Odessa.
Berlin , 18. März, adends. (W. L . Amtlich.)
Deutsche Truppen sind in Odessa eingedrungen.
Bon den andern Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Der Luftkrieg.
Erfolge gegen England.

Berlin , 18. März. (W. B . Amtlich.) In der Nacht vom
12. zum 13. März hat eines unserer Marineluftschiffge-
schwader mit gutem Erfolg befestigte Plätze und militä¬
rische Anlagen am Hnmber und in der Grafschaft Port an¬
gegriffen . Die Schiffe stietzen aus starke artilleristische
Gegenwehr , die den Angriff jedoch nicht aufhalten konnte.
Alle Schiffe sind unbeschädigt zurückgekehrt. Die Führung
hatte auch diesinal wieder Fregattenkapitän wtrasser . Aus
der Zahl der Kommandanten verdienen als bewährte Eng¬
landfahrer erwähnt zu werden : Korvettenkapitän d. Ref.
Proehls , Kapitänleutnant Frhr . Treufch v. Buttlar -Bran-
denfels , Kapitänleutnant Ehrlich (Herbert ), Hauptmann
Manger und Kapitänleutnant v. Freudenreich.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Haag, 13. März. (WB .) Reuter meldet aus London
amtlich : Aus den letzten Berichten ergibt sich, datz drei
feindliche Luftschiffe zwischen y29 und 10 Uhr über die
Küste von Porkshire flogen. Nur ein Luftschiff wagte sich
einem verteidigten Orte , nämlich Hüll , zu nähern , auf das
vier Bomben abgeOorfen wurden . Ein Haus wurde ver¬
nichtet) e' ne Frau starb vor Schrecken. Die beiden ande¬
ren Luftschiffe schwebten einige Stunden lang über abge¬
legene ländliche Distrikte in großer Höhe und kehrten dann
nach dem Meere zurück.

Loudou. 13. März. (WB .) Das Reuterfche Bureau
meldet amtlich : Die Verluste bei dem Luftangriff belau¬
fen sich jetzt auf insgesamt 20 Tote und 40 Verletzte. Man
vefürchtet, datz noch eine Leiche unter den Trümmern be¬
graben liegt.

Zum Luftangriff auf Paris.
Di« Konferenz im Keller.

W. Berlin , 14. März . (Priv .-Tel .) Der amerikanische
Kriegssekretär Baker  und der amerikanische Vertreter im
Kriegsrat von Versailles General Blitz hatte grade in
Paris eine Konferenz, als der Luftangriff erfolgte . Der
Hoteldirektor drang darauf , datz sie sich in den Keller be¬
geben sollten, wo die Konferenz fortgesetzt wurde , aber be¬
vor das Signal gegegeben war , datz es wieder sicher sei, ver-
lietzen beide den Keller und suchten ihr Zimmer wieder
aus . Baker erklärte nach dem „Berliner Lokalanzeiger"
einem Journalisten gegenüber : „Wir schicken unsere Trup¬
pen nach Europa , um die Welt von diesen Schrecknisien zu
befreien ."

die Lücken im wachsenden römischen Heere auszufiillen , ging
man dazu über, aus den unterworfenen Provinzen Mann¬
schaften in die römischen Legionen einzustellen, später be¬
sondere Legionen aus „Barbaren " zu bilden . Schlietzlich
kam es dahin , daß diese Barbarenlegionen fast ausschließ¬
lich die Kriege des römischen Volkes führten , während
die Jugend Roms , durch Müßiggang und Ausschweifung
ermattet , sich mehr und mehr vom Kriegsdienstste fern¬
hielt . Die in den Kriegen gemachten Gefangenen wurden
nach Rom geschleppt und dort an die siegreichen Feldherrn
verteilt , die sie als Sklaven verschenkten oder verkauften.
Sklaven führten den Pflug auf den Aeckern Italiens,
das Ruder auf den römischen Galeeren ) Sklaven waren
es, die alle Arbeiten in und außer dem Hause verrichteten,
alle Handwerke betrieben , usw. Um die Varbarenkrieger
an Rom zu fesseln, ging man dazu über , solchen, die sich
im Kriege ausgezeichnet hatten , das römische Bürgerrecht
zu verleihen . Während die alte römische Rasse ausstarb,
gelangten immer mehr freigelassene Sklaven oder frühere
Söldner in die ausschlaggebenden Stellen des Staates
bis schlietzlich unter den ehernen Tritten der deutschen
Legionen das römische Reich zusammenbrach.

Immer mehr begibt sich Frankreich auf die gefährlichen
Pfade , die zum schlietzlichen Zusammenbruch des römischen
Reiches führten . Im deutsch-französischen Kriege 1870/71
wurden zum ersten Male Eingeborenentruppen aus Al¬
gerien , die sogenannten Turkos , in die französische Armee
eingereiht und den deutschen Heeren gegenübergestellt.
In diesem Kriege hat Frankreich sich nicht damit ' begnügt.
Eingeborenentruppen aus Nordafrika seiner regulären
Armee anzugliedern , sondern hat auch Neger aus Fran-
zösifch-West- und Aequatorialafrika , Tonkinesen und Ana-
miten aus Jndochina , ferner Eingeborene aus Madagas¬
kar und den alten französischen Kolonien direkt an der
Front verwendet , hat auch weitere Tausende von Eingebo¬
renen aus allen Teilen seines Kolonialreiches nach Frank¬
reich geschleppt und sie dort als Arbeiter hinter der Front
verwendet . Anfangs wurden sie nur als Transport - und
Armierungsarbeiter benutzt zur Instandhaltung der
Wege usw., später mutzte — wegen der zunehmenden Ent¬
völkerung der Fabriken und Werkstätten — dazu über¬
gegangen werden, auch in der Rüstungsindustrie und
Landwirtschaft farbige Arbeiter einzustellen. Der Ver-

Deutschcr Reichstag.
Die Notlage des gewerblichen Mittelstandes.

Berlin , 18. März. (WTB . Nichtamtlich.) Kurze j
Fassung. In der heutigen Sitzung stand die Interpella¬
tion des Zentrums betreffend die Notlage des gewerblichen
Mittelstandes auf der Tagesordnung . Abg. Irl begrün¬
dete die Interpellation , die der Staatssekretär des Reichs-
wirtfchaftsamtes sofort in längeren Ausführungen beant¬
wortete . Er gab die Zusicherung, datz seitens der Reichs¬
leitung alles getan werde, um die Notlage des Mittelstan¬
des zu lindern . Doch müsie sich auch die Reichsleitung der
Mithilfe des Handwerkes  versichern . Es müsse
vor allem großer Wert auf den Ausbau der wirtschaft¬
lichen Organisationen der Handwerker gelegt werden, mit
denen die Behörden dann Hand in Hand zu arbeiten hät¬
ten. Freilich hätte die Stillegung von Betrieben zu vie¬
len Mitzhelligkeiten geführt , doch ließe sich das durch die
Not der Zeit nicht vermeiden . Auf Antrag des Abg. Grö¬
ber (Ztr .) wird in die Debatte über die Interpellation
eingetreten . An ihr beteiligten sich von der Sozialdemo¬
kratie Abg. Brühne , von der Volkspartei Abg. Doprmann
und von den Nationalliberalen Abg. Lützeck, die alle in
dem Wunsche einig sind, datz dem Mittelstand geholfen
werden müsse. Als wichtiges Mittel geben alle die Ver¬
gebung von Lieferungsaufträgen von Heer und Marine
und großen Verwaltungen an das Handwerk an , und be¬
tonen die unbedingte Notwendigkeit , dem Mittelstand
Kredite und Darlehen zu gewähren . Die Fortsetzung der
Debatte wird auf Donnerstag 2 Illhr vertagt . Schluß 'Al
Uhr.

Die Schuld am Kriege.
Eine deutsche Feststellung.

W. Berlin , 14. März . (Priv .-Tel .) Aus Paris kom¬
men dunkle Andeutungen , als ob man jetzt neue und un¬
widerlegliche Beweise dafür bringen könne, datz Frankreich
durch Deutschland in diesen Krieg hineingezogen worden
sei. Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt:
Man kann in Deutschland allen Enthüllungen über die
Vorgeschichte des Krieges mit umso größerer Ruhe ent¬
gegensehen, als noch manches Schriftstück vorhanden ist,
das der Oeffentlichkeit noch nicht bekannt ist und durch das
die Frage nach dem Verschulden nicht nur am Ausbruch
des Krieges selbst so deutlich beantwortet wird , datz hüben
und drüben alle Verdrehungskünste eitel bleiben müssen.
Gerade die Rolle Frankreichs als des Einpeitschers Ruß¬
lands wird dadurch immer deutlicher. Die „Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " teilt Auszüge aus belgischen Eesandt-
schaftsberichten mit , welche diese Feststellung berühren , und
sagt, die von ihr mitgeteilten Zeugnisie stellten auch die
bündigste Rechtfertigung des Inhalts der Friedensver¬
träge mit Rußland dar . Wenn auch die Bestimmungen
des Vrest-Litovsker Vertrages die Bedrohung des Welt¬
friedens auf absehbare Zeit verbannt sei, so müßten die
ihre größten Lobredner sein, die heute ihre kritischen Messer
ausgiebig daran wetzen.

Lokale Nacstricdten.
Homburg v. d. H., 14. März 1916.

* Kurhaustheater. Die 23. Vorstellung im Abonne¬
ment A brachte am oerfl . Dienstag abend die Operette
„Frühlingsluft " von E . Lindau und I . Wilhelm zur Auf¬
führung . Die Musik hierzu ist von Ernst Reiterei , die an¬
geblich nach Strauh 'schen Motiven bearbeitet feig soll, wo¬
von aber — offen gestanden — nicht viel zu spüren ist.
Auch mit dem Inhalt des Stückes läßt sich herzlich wenig

such soll, wie Senator Lucien Huber-t in der „Revue
Hebdomadaire " schreibt, durchaus befriedigende Resul¬
tate ergeben haben — in wenigen Monaten hätten die
Naturkinder sich vollkommen an die bisher gänzlich
fremde Arbeitsweise gewöhnt und leisten annähernd das¬
selbe wie die französischen Arbeiter , deren Lebensweise sie
auch in jeder Beziehung teilten.

Beachtenswert ist nun , datz, wie Hubert mitteilt , man
in Frankreich entschlosien ist, die Verwendung farbiger
Arbeiter in den französischen Werkstätten und der Land¬
wirtschaft im Frieden nicht aufzugeben, sondern vielmehr
einen ausgedehnteren Gebrauch davon zu machen ! Der¬
artig ausgebildete Arbeiter sollen dann in die Kolonien
geschickt werden, um dort bodenständige Industrien zu
gründen und vervollkommnete Arbeitsmethoden in der
Landwirtschaft einzuführen.

Obwohl im Jahre 1915 die Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht im französischen Sudan zu Aufständen führte,
die' mit Blut niedergeschlagen werden mutzten, haben sich
die französische Regierung und das Parlament dazu ent¬
schlossen, eine weitere Blutsteuer von den Eingeborenen
Französisch-Westafrikas und Aequatorial -Afrikas zu for¬
dern . Neue Aushebungen sind angeordnet worden , und
um die unliebsamen Vorgänge von 1915 zu vermeiden , ver¬
spricht man auch den Ausgehobenen die früher nur an frei¬
willig Eintretende gezahlten Prämien zu geben, außerdem
allen Kriegsteilnehmern und ihren Angehörigen während,
des Krieges die Steuern zu erlassen und die nach Ablauf
des Krieges Zurückkehrenden vorzugsweise zu Beamten¬
stellen zuzulasien. Wer das Kreuz der Ehrenlegion und
die Tapferkeitsmedaille erhält , kann das französische Bür¬
gerrecht erwerben.

Schon die französische Revolution hat seinerzeit allen
Bewohnern der französischen Kolonien ohne Rücksicht auf
die Raste das Bürgerrecht verliehen . Später wurde man
vorsichtiger und verlieh das Bürgerrecht nur den alten
Kolonien im indischen Ozean und in Westindien sowie den
Bewohnern einiger Städte in Senegambien . Für die
übrige Bevölkerung der Kolonien wurde das Völkerrecht
nur in Anerkennung gewister Verdienste um den Staat
sowie auf Grund der Erlangung einer bestimmten Bildung
verliehen . Jetzt scheint man entschlosien zu sein, wieder
im Sinne der französischen Revolution , weitherziger mit

ansangen , das Ganze durchzieht eine geistlose Situations¬
komik ohne jeden einheitlichen Erundton . Wir waren
deshalb nicht böse, daß die Spielleitung — besonders merk¬
lich uh  letzten Akt — Kürzungen vornahm . Auch die ein.
zelnen Stellen in der Operette sind wenig in den Vorder¬
grund gerückt, Darsteller und Darstellerinnen kommen ge¬
sanglich wie darstellerisch wenig zur Geltung . Trotz der
vielfachen Mängel , die der Operette anhaften , fand diese
beim Publikum gute Ausnahme ) es ergötzte sich an der nai¬
veil Koniik und lachte nach Herzenslust . Die Darsteller
gaben sich redlich Mühe , das Wesentliche und das Typische
aus dem Stück herauszuholen , uin ein einigerinaßen har¬
monisches Gesamtbild , das auch äußerlich durch den Rah¬
men der Bühne wirljarn unterstützt wurde , zu schasse». Ne-
veii dem Spielleiter , Herr Ma ; Sand ha ge,  seien in¬
folge ihrer guten Leistungen besonders angeführt die Her¬
ren Emil Lang,  Fredy Karsten,  Albert Schmidi-
h o s s, Martin Haas  und Markus Posch als humvor-
volle Vertreter ihrer Roüeil . Ferner die Damen Elisabeth
K u h n ke, Eva W e n d l a n d , Hella Wetter  und zu¬
guterletzt Frl . Bor t, welche als Gast die Rolle derHanm
recht schon und aiisprecheiid durchführte . Wenn auch ihre
Stimmittel nicht besonders groß sind, so verwendet sie die¬
selben doch sehr geschickt und geschmackvoll und wirkt dann
nebenbei als begabte Darstellerin recht anmutsvoll . Das
Haus spendete den Darstellern nach jedem Akt — nicht zu
vergessen auch der Solotänzerin iur letzten Akt — aufrich¬
tig gemeinten Beifall als Dank für ihr gutes Spiel . 1'.

(Vorbericht des Theaterbüros .) Heute Donnerstag abeird
ist die 2.Aussührung des Lustspiels „Elubleute " ) am Sams¬
tag abend findet die erste und letzte Wiederholung der Ope¬
rette „Frühlingsluft " statt und für Sonntag abend ist das
Lustspiel „Die berühmte Frau " von Franz von Schünrhan
und Gustav Kadelburg in Vorbereitung.

y. Schöfsengerichtssitzung vom 13. März . Vorsitzender
Herr Amtsgerichtsrat Raste, Vertreter der Staatsanwalt¬
schaft Herr Res. Schmidt, Eerichtsschreiber Herr Gerichts-
asststent Orthey , Schöffen die Herren Jagdaufseher Weih
von Friedrichsdorf und Uhrmacher Ehr . Dannhof von hier.

Eine Frau von hier erhielt einen Strafbefehl von 36
Mark , weil sie ohne Personalausweil angetroffen wurde.
Sie entschuldigt ihren Einspruch mit ihrer Entlassung aus
dem Krankenhaus . Das Gericht erkannte nach Lage der
Sache auf Freisprechung.

Eine weitere Frau erhielt aus demselben Antaste ein«
Strafe von 10 Mark . Sie stützt ihren Einspruch auf den
Besitz eines Passes von Kairo und einen solchen von Bel¬
gien . Auch hatte sie sich öfters bemüht in Frankfurt a . M.
einen Ausweis zu erhalten . Die Berufung hat den Erfolg
der Strafminderung auf 3 Mark.

Wegen Mundraub wird ein beim hies. Rahrnngsmit-
telamt vorher Bediensteter , aus Oberstedten zu 100 Mark
verurteilt , weil er die Gelegenheit benutzte, sich ab und zu
selbst zu versorgen.

* Besondere Auszeichnung Dem Unteroffizier Jdh.
Göbel,  Sohn des Hutmachers Valentin Göbel aus Ki» .
dorf wurde das Eiserne Kreuz 1. Klasse  verliehen.
Er ist Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse und der
OesterreichischenTapferkeitsmedaille . Außerdem erhielt er
ein „Ehren -Seitengewehr " mit folgender Inschrift:

„Für hervorragende Leistungen im Weltkrieg.
Fils -Btl . Kaiser -Franz -Earde -Gren .-Regt . Nr . 2." ,

„Zieh ' mich nicht ohne Grund
Steck mich nicht ein ohne Ehr ."

* Schuhwaren von der Reichsbekleidungssteüe, In wel¬
chen hiesigen Schuhgeschäften die der Krelsbekleidungsstelle
für den Oderlaunus -Kreis zugewiesenen Schuhwaren zu
haben sind, besagt eine diesbezügliche Veröffentlichung
im Anzeigenteil.

der Verleihung -des französischen Bürgerrechts vorzu¬
gehen. Wie weit man jetzt schon in Frankreich mit der
Gleichstellung der Eingeborenen und der weißen Franzosen
ist, zeigt folgender Vorfall , der selbst' in Frankreich großes
Aufsehen erregt hat : Um eine Wiederholung der Auf¬
stände von 1915 diesmal zu vermeiden , hat die franzö¬
sische Regierung dem Neger Diagne , dem schwarzen Kam-
merdeputierten für Senegambien , den Rang eines Gene¬
ralgouverneurs der Kolonien zuerteilt und ihn mit der
Mission beauftragt , seinen Landsleuten die Notwendigkeit
weiterer Truppengestellung zur Verteidigung Frankreichs
klarzumachen ! Ein Beamter der französischen Mini¬
steriums oder Kolonialministeriums , dem für die Dauer
der Mission der Rang eines Gouverneurs der Kolonien
verliehen wurde , ist dem Negerdeputierten beigegeben, also
untergeordnet . Der Eeneralgouverneur für Französisch-
Westafrika , Mr . van Vollenhofen , hat gegen die Ernen¬
nung eines seiner schwarzen Untertanen zum Range eines
Kollegen protestiert , und als der Protest nichts nutzte, sein
Amt niedergelegt.

Die französische Volkskraft hat sich von den Verlusten
welche die Rapvleonischen Kriege ihr verursacht haben , nie
erholen können. Der jetzige Krieg setzt das vor hundert
Jahren begonnene Werk fort , Trunksucht und Tuberkulose

j werden das Ihrige tun . um das Werk der Vernichtung zu
vollenden.

Trotzdem gibt man sich in Frankreich neuen Hoffnungen
hin:  die Geburtenzahl der letzten Kriegsjahre übertrifft
die der ersten — es handelt sich aber bei diesen Mehrge --
burten in der Hauptsache um halbweitze Kinder — die Fol¬
gen vorübergehender Beziehungen zwischen Französinnen
und farbigen Soldaten . So tief ist das öffentliche Scham¬
gefühl in Frankreich bereits gesunken, datz das franzö¬
sische Volk sich durch .diesen Volkszuwachs nicht entehrt,
sondern beglückt fühlt — handelt es sich doch um einen
Zuwachs zukünftiger Soldaten gegen Deutschland, die man
für das „neue Frankreich" begrüßt.

Wie Rom ist auch Portugal , an den Folgen seiner
Rassenschande zugrunde gegangen. Auch Frankreich wird
denselben Weg gehen.
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* Aus amtlichen Bekanntmachungen . Am 14. März
ist eine Bekanntmachung Nr . G. 2210/1. 18. K. R . A., betr.
Bestandserhebung , Beschlagnahme und Höchstpreise von
Kutschwagenbereifungen , in Kraft getreten , durch die
sämtliche gebrauchte, ungebrauchte , montierte und nicht-
montierte Wagengummibereifungen (z. B . Drahtreifen,
sogenante Kelly-, Reform -, Berliner -, Mannheimer - und
Quetschreisen usw.) beschlagnahmt werden . Trotz der Be¬
schlagnahme ist die Weiterbenutzung der auf Wagen be¬
findlichen Reifen bis zum 15. April 1918 ohne weiteres,
nach diesem Zeitpunkt nur nach ausdrücklicher Einwilli-
ung der Inspektion der Kraftfahrtruppen erlaubt.

Eine Veräuherung der beschlagnahmten Bereifungen ist
ebenfalls an die Inspektion der Kraftfahrtruppen oder mit
ausdrücklicher Zustimmung der Inspektion der Kraftfahr-

Ba» b»«durg d. - ich«.

truppen zu den in der Bekanntmachung gleichzeitig festge¬
setzten Höchstpreisen gestattet . Bereifungen , die bis zum
1. Mai 1918 nicht an die Inspektion der Kraftfahrtruppen
oder an eine von dieser bezeichneten Stelle geliefert oder
von dieser freigegeben stnd, werden enteignet werden.
Di Bereifungen unterliegen einer einmaligen Meldepflicht
an di Inspektion der Kraftfahrtruppen . und zwar ist der
am 14. März 1918 vorhandene Bestand bis zum 1. April
zu melden.

Kraftwagenbereifungen werden von der Bekannt¬
machung nicht betroffen.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in dieser Aus¬
gabe einzusehen.

* Nachprüfung der Kartoffelkarlen. Zwecks Nachprü¬
fung der Kartoffelkarten , ersucht der Magistrat sLebens-

mittelversorgungj die Bezugsberechtigten die m ihrem Be¬
sitz befindlichen Kartoffelkarten und die Lebensmittelkarte
Nr . 1 vor Zahlung des Kaufpreises im Lebensnnttelbu-
reau Zimmer 3 vorzulegen . (<5 . Anzeige) .

Briefkasten der Schriftleitung.
Bund der Kriegsbeschädigten , Ortsgruppe Frankfurt

am "Main ". Wir müssen Sie aus den Anzeigenteil unserer
Zeitung verweisen, denn was Sie uns zur Aufnahme rm
„Lokalen Teil " zumuten ist ein Inserat und keine Lokal¬
notiz.

mmm

Amtliche Bekanntmachungen.

Au die Magistrale uud Herren Bürgermeister
des Kreises

Die SteneiabgangStisten nach Nr. 70 des Einkommen
fteuer-GesetzeS infolge Einziehung zun, Heere von allen Ce»'
fiten, die Unteroffiziere und Gemeine — und zu den Lätzen
von 6 Mark bis etnschlirsti'ch 52 Mark veranlagt sind, wol¬
len baldigst, spätestens aber bis zum 20. d eses Monats an
mich eiuge.eicht iverde». Wegen Begründung der Abgänge
siehe mein? Beifügung vom 8. Februar 1915 I . Nr. 62.

Ferner ersuche ich, wegen des Jahresabschlusses alle
»och rückständigen Zu- und Abgangslisteil baldigst hierher
zur Vortage zu bringen. Termin zur Boitnge der meiner¬
seits fest gesehen  Lche« m t den Zusammenstellungen
und Belegen zu den Abgang stiften  ist der 2t». März
d'eies Zahris

Bad Homburg u. d. H., den 8. März 1918.
Der Borfitzend.- der Einkommensteuel-VernnlagungS-

kvmniiss on des Oberlannuskreises.
^ I . P Conrad Ritter.

Saatbeiz « U » p u l u n.
Bon den Farbenfabriken vorm. Friedrich Bayer u. Eo.

Leverkursen bei Eöln a . Rh . wird ein Präparat „Uspu-
lun " in den Handel gebracht, das sich gegen SteinZEtück-
oder Schmier)brand des Weizens und Dinkels , Fusarium
sSchneeschiminel) des Roggens und Weizens . Roggensten- \
gelbrand . Streifenkrankheit der Gerste. Gerftenharlbratid,
beide Arten von Haferflugbrand . Wurzelbrand der Rüben .^ , _ _ .

Nachprüfurtg der Kartoffelkarten.
Rum Zwecke der Nachprüfung der Kartoffelkarten werden die Be-

asberechtigten ersucht, die in ihrem Besitz befindltchen .Kartoffelkaiteu
ld die Lebensmittelkarte l vor Zahlung des Kaufpreises im Lebens¬
ittelbüro, Zimmer 3. vorzuzeigen und zwar : _ XP„
r Bezugsberechtigte mit deusAnfangsbnchstabenA- M um

sii—Ram Samstag den,
' 16. ds. Mts.

Brennfleckenkrankheit der Bohnen und Erbsen usw. be¬
währt hat und den Landwirten zur Anschaffung entpsohlen
werden kann.

Der Obertaunuskreis hat eine Verkaufsstelle errichtet,
die dem Kaufniann Wilhelm Mathäy zu Bad Homburg
v. d. H.. Rind 'fche Stiftstratze 2 ttlbertragen worden ist.

Bad Homburg v. t. H.. den 13. März 1918.
Der König!. Laudrat.
I . B .: v. Brüning.

Rotfchlachltungen.
Unter Bezugnahme auf die im Krsisblatt Nr . l27 von

1916 abgedruckte Anordnung vom 27. 10. 1916 zur Erg î" -
zung der Verordnung des Kreisausschusses über Fleifa^
Versorgung und Fleischverbrauch vom A3. September 1916
(Kreisblatt Nr . 111) mache ich hiermit -noch besonders dar¬
auf aufmerksam, datz Notfchlachtungen oon Rindern , Käl¬
bern , Schafen und Schweinen unverzüglich , spätestens in¬
nerhalb 24 Stunden nach der Schlachtung», der Ortsbehörde
schriftlich anzuzeigen sind, welche die Anzeige sofort an da-?
Landratsamt weiterzugeben hat . Zur Anzeige verpflich¬
tet ist außer dem Schlachtenden auch der Fleifchbefchaucr.
llnterlaffung der Anzeige ist strafbar.

Die Ortsbehörde ersuche ich um genaue Beachtung und
wiederholte Veröffentlichung dieser Anordning , sowie um
entsprechende Bekanntgabe an die Fleistlkbeschauer.

Bekanntmachung.
Firma P a u l G ö hr i u g, Schvhrnaschinen-

sabrik. Ober ursek. Die Firma ist an den In-
genieur Hinrick, He ckmann ẑu Weihkirchen
übergegangen und lautet jetzt: Schuhmaschme»-
salirik Paul Göhring Nachf. Jvh H. Heu-
manu, Oberursel. Der Uebergang der i»
dem Betriebe des Geschäfts begründeten gor-
derungen und Berbindtichteitenist bei dem
Erwerbe des Geschäfts durch Heinrich Hkck-
mann »>r.sgetch>offen.

Bat»Hnpibiirgn. d. H., 4 . März 1918.
Kgl.  Amtsgericht.

Suche für sofort m

Der König!. Landrat.
Z. V.: o. Br ü n i n g.

Frau Bordiert,
Promenade 77.

dienst der israelitischen Gemeinde.
^ameiag, den !6. März,

Borabend 6 llhr
, i «rgepS 9 Uh»

L 'liiwiß # 4 Uhr
M v ,  Uh.-Labbaier. > ».

... . -rkLagen.
An den W uhx
morgens 61/,

adends 6 Uhr.

tt

Rad Homburg v. d. Höhe, den 14. März 1918.
Der Magistrat.
Lebensmittelversorgung.

Auf die gelben Notbezugsscheine
Ifr. 2281—2370 werden am Freitag vorm, von 9—12 Uhr bei (GluckUcy,
Drangerieqasie, je 1 Zentner Braunkohlenbriketts ausgegeben.Ortskohlerrstelle.

für den Obertaunuskreis
Die uns von der Reichsbekleidungsstelle zugewiesenen Schuh

aren sind in folgenden Geschäften zu haben
Schuhgeschäft Becker

„ Bickel
„ Ebert

Islaub
Kern
Solling
Strauß

V
??
w

Ltädt . Kurhaustheate » Bad Homburg.
Direhfion Hdalbert Steffler

Samstag , den 16. März abends 7V» Uhr
(Außer Abonnement.)

Frithtiilftsluft
Operette in 3 Akten von C Lindau »nd I . Wilhelm.

Musik von Ernst Reiierer.

Sonntag , den i7. März abends 77* Uhr
(Außer Abonnement.)

Die berühmte Frau
Lustspiel ln 3 Akten von Franz von Lchänthan und Gustav Kadelburg.

Spar- und Vorschuhkasse
zu Homburgv. d. Röhe.

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Audenstraße No. 8

«iro -Lonto Dresdner Bank. posischeckconto No. 588 Frankfurt a. M.

Geschäftskreis
nach den Bestimmungen unserer vereinsstatutcn geordnet für die einzelne»

Geschäftszweige.

Sparkaffen -Verkehr
»7, °/o und 4°/,iger Verzinsung beginnend mit dem und {5. des Monats

Aoulante Bedingungen für Rückzahlungen.

Scheck- und Ueberweisungs -Verkehr.
Versicherung von Wertpapieren gegen Kilrsverlnst im Falle der

Zluslosung.
Wechsel -, (Lonto -Lorrent -und Darlehens -Verkehr

gegen Bürgschaft, Hinterlegung von Wertpapieren und sonstige Sicherstellung
Postscheck-Verkehr

nntei No . 588 Postscheckamt Frankfurt am Blain.

än  und verkauf von Wertpapieren , wechseln
in fremder Währung , Coupons und Sorten.

Aufbewahrung und Verwaltung von
Wertpapieren

gegen mäßige Vergütung.

Die Aufbewahrung der Depots geschieht iu unserem feuer- uud einbruchssicheren
Stahlpauzer-Gewölbe.

Erledigung aller sonstigen in das Bankfach einschlagenden Geschäfte
unter den günstigsten Bedingungen.

Statuten und Geschäftsbestimmungen sind kostenfrei bei uns erhältlich.

Versteigerungen
und Abschätzungen von Mobilien, Schäden aller Art , sowie sachgemässe Er*

ledigungen von Pfandverkäufe , Nachlassen , Konkursen.
ferner Uebernahme gan?er Haushaltungen , Einzelmöbel gegen sofortige Abrech¬

nung.
Lagerung und Aufbewahrung von Mobilien, Wertgegenstände etc unter

günstigen Bedingungen übernimmt

August Herget,
Taxator und beeidigter Auktionator.

Bad Hornburg v d. Höhe. Elisabethenstrasse Nr, 43. Telefon 772.
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Bekanntmachung
»r . G. 2210/1. 18. K. R. A..

betreffend Bestandserhebung, Beschlagnahme und Höchstpreise von
Kutschwagenbereisungen, ausschließlich Krastwagenbereisungen.

Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen des
Königlichen Kriegsministeriums auf Grund des Gesetzes
über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 in Verbin¬
dung mit dem Gesetz vom 11. Dezember 1915 (Reichs-Gesetz-
blatt S . 813), des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, vom
4, August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 339) in der Fassung
vom 17. Dezember 1914 (Reichs-Eesetzbl. S . 516) in Ver¬
bindung mit den Bekanntmachungenüber d,e Aenderung
dieses Gesetzes vom 21. Januar 1915, 23. September 1915,
23. März 1916 und 22. März 1917 (Reichs-Gesetzdl. 1915
5 . 25, 603, 1916 S . 183 und 197 S . 253) '') . ferner der Be¬
kanntmachung über die Sicherstellung von Kriegsbedarf in
der Fassung vom 26. April 1917 (Reichs-Eesetzbl. S.
376) "' ) und vom 17. Januar 1918 (S . 37), sowie der Be¬
kanntmachung über Auskunftspflicht vom 12. Juli 1917
(Reichs-Gesetzbl. S . 604) """) mit dem Bemerken zur all¬
gemeinen Kenntnis gebracht, dag Zuwiderhandlungen
nach den in der Anmerkurrgen abgedruckten Bestimmungen
bestraft werden.

Auch rann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der

Born 14 . März 1918.

! Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Per-
; fotien vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Gesetz-
i blatt S . 603) untersagt werden.i
i § i.

Von der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.

Von dieser Bekanntmachungwerden betroffen:
vämrtrche gebrauchte und ungebrauchte, montierre und

uichtnrontlerteVlagengunrnubereiiungen fz. B . Draqtrei-
sen, sogeitunnre sreuy-tnesorm-, Verturer-, Mannyeuner-
und lüuelfchrersen ujw.), un sorgenden kurz iru^chwageit-
oereisungen genannt.

xra >twagenbere>sungeu werden von dieser Belannr-
machuttg lucht betroffen.

8 2.

Melbepjlicht.

Nach dem 15. April 1918 ist die Weiterbenutzung der
im § 1 bezeichneten Gegenstände nur nach ausdrücklicher
Einwilligung der Inspektion der Kraftfahrtruppen, Ber¬
lin W. 8, Krausenstraße07/88, erlaubt.

Entsprechende Anträge sind mit polizeilich bescheinigter
j Begründung an die vorbezeichnete Stelle zu richten. Be-
! sondere Vordrucke für derartige Anträge werden nicht aus-
j gegeben.

§ 8 .

Beräußerungserlaubni».

Trotz der Beschlagnahmeist die Veräußerung und Lie¬
ferung der im tz 1 bezeichneten Gegenstände erlaubt:

1. an die Inspektion der Kraftfahrtruppen.
2. mit ausdrücklicher Zustimmung der Inspektion der

Kraftsahrtruppen.

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld-
W»f« bi» zu ttouteuient Mark sbor mit «in« d« j« Sn « .
ita  wird b«jnajt:
1. » « dm jasttzefetzren Höchstpreis« überschreitet;
L « «r «inen anderen zum Abschluß eines Vertrage» auf-

f«rb«rt, ourch den di« Höchstpreise überschritten wer- ,
oder sich zu einem solchen Vertrag« »rdietei,

L. tu «inen Gegenstand, der von einer Aufforderung s
2, 3 des Gesetzes betr. Höchstpreise) bekrönen ist, bei- j

Mephafjr . bchchädigt«der zerstört;
4. » er »er Aufforderung der zuständigen Behörde zum j

Verkauf von Gegenständen, für die Höchstpreise festge- |
jetzt sind, nicht nach kommt;

b. mi  Vorräte an Gegenständen, für die Höchstpreise fest- -
^setzt stnd, dem zuständigen Beamten gegenüber oer- j
tzeimticht;

6. « er den nach jj 5 des Gesetze» detr. Höchstpreise«rias»
senen Aussichrungsdeftimmungen zuwiderhandelr.

Bei vorsätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nummer 1
ob« 2 ist die Geldstrafe mindestens auf da» Doppelt« de»
Betrage» zu bemessen, um den d« Höchstpreis überschritt«,»
worden ist oder m  den Fällen der Nummer 2 überjchrit.
ten ««»den sollte; übersteigt der Mindestbeitrag zehnbau.
send Start , so ist auf ihn zu «rtennen. Im Fall » mildern,
der Umstände dann die Geldstrafe bi« auf die Hälft« du»
Mmdeftbetrage« ermätzigt würden.

In den Fällen der Nummer 1 und 2 kann neben
der Strafe angeordnet wevdeis, daß die Verurieilung aus
ressten de« Schuldigen öffentlich betannchumachen ist; auch !
Am« neben Gefängnisstrafe auf Verlust de, bürgestichen ,
Ehrenrechte erkannt werden. Neben der Strafe kann auf I
Einziehung der Gegenstände, auf die sich die strafbare
Handlung bezieht, erkannt werden ohne Unterschied, ob sie j
dem Täter gehören oder nicht. ;

**) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geld- j
straf« bis zu zehntausend Mark wird, sofern nicht nach all¬
gemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt find, be¬
straft:
1. . . .
2. » er unbefugt einen beschlsgnahmien Gegenstand heu

seiteschafft, bvschÄrigt ober zerstört, »er« enb«t, »erkau,,
ober kauft, oder ein andere» Beräußerungs- ober Er¬
werbsgeschäft Wer ihn abschließt;

5. « er der Verpflichtung, die boschlagnahmrenGegen¬
ständ« zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zu¬
widerhandelt;

4. war den erlassenen AusführungsbestimmungM zu.
widerhandelt.
***) Wer vorsätzlich die Auskunft, zur der er auf Grund

dieser Bekanntmachungverpflichtet ist nicht in der gesetz¬
ten Frist erteilt oder wissentlich unrichtige oder unvoll¬
ständige Angaben macht, oder wer vorsätzlich die Einsicht in
di« Geschäftsbriefeoder Geschäftsbücher oder di« Besichtig
gung oder Untersuchung der Betriebseinrichtungen oder
Nänme verweigert, oder wer vorsätzlich die vorgeschriebe¬
nen Lagerbücher einzurichten oder zu führen unterläßt,
wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten und mit Geld¬
strafe bis zu 10000 Mark oder mit einer dieser Strafen bc-
strast, auch können Vorräte, die verschwiegen worden find,
im Urteile als dem Staate verfallen erklärt werden, ohne
Unterschied, ob sie dem Auskunstspflichtigen gehören oder
nicht.

Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er auf Grund die-
ftr  Bekanntmachung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten
Frist erteilt oder unrichtig« oder unvollständige Angaben
macht, oder wer fahrlässig die vorgeschriebenen Lagerbücher
»inzurichtenoder zu führen unterläßt, wird mit Geldstrafe
bis zu 3000 Mark bestraft.

Stichrug, Ulttjang oer Mewung und Metoepelle.
Die im tz 1 bezeichneten Gegenstände unterliegen einer

einmaligen Melvepsiichl.

Für die Melüepslia,r ist der beim Beginn oes 14. März
r9rc> js,ich,ug ) lu,jacqllu) vorMNdene Be >rand mug-
geoeno. Raa, oem 14. o-»alz iviv aus oem erusrand e,n-
gefüt)tke oeulju-wagenverrijungen >mo unverzüglich narh
Dingung zu melden.

Vorrare, die sich am Stichtage nicht im Gewaprjnnr des
Glgemumers oejinben, jind jowohl von dem Eigentümer
als auch von demjenlgen zu mewen, der jie an diejein Tage
uii Gewayrjum r-ur Lagerhalter ujw.) . Die nach dem
Elichtage eurtreftendeu, vor dem «Stichtage uver avge-
sandren Vorräte >rnd voll de», Enipsänger zu meiden.

Die Meldung ist bis zum 1. April 1918 an die Jujpek-
nou der nrajtsuhrrruppeu, sveruu W. 8, Kraujeustrage :
o//ö6 , zu erstatten.

Besondere Vordruae für die Meldungen werden nicht
ausgegeden. Die Meldungen haben zu nmsafjen:

») Stückzahl der Bereisungen,
o)  de , ilichtmonrierten Bereifungen das Gewicht,
c)  Arr der Bereisungen,

6) Bezeichilung des Eigentümers der Bereisungen,
>-') Lagerftelle der Bereifungen.

8 3.
Meldepftichtige Personen.

Zur Auskunft verpflichtet sind:
1. Personen, die Gegenstände der im 8 1 bezeichneten

Art im Gewahrsam oder auf Lieferung solcher Ge¬
genstände Anspruch haben,

2. tanbwirtfchaftlicheund gewerbliche Unternehmer,
3. öffenrilch-rechtliche Körperschaften und Berbände.

~. 8 4 .

Austunstserteiluug.

Beauftragten der Militär - oder Polizeibehörden ist auf
Erfordern zu gestatten, die Geschäftsbriefe und Geschäfts¬
bücher ernzufehen sowie Betriebseinrichtungen und Räume
zu besichtigen und zu untersuchen, in denen meldepflichtige
Gegenstände erzeugt, gelagert oder feilgehalten werden
oder zu vermuten sind.

8 5.
Beschlagnahme.

Die im 8 1 bezeichneten Gegenstände werden hiermit
beschlagnahmt.

. . . . .
§ 6.

Wirkung der Beschlagnahme.

Die Beschlagnahme hat die Wirkung, daß die Vor¬
nahme von Veränderungen an den von ihr berührten Ge¬
genständen verboten ist und rechtsgeschäftliche Verfügungen
über sie nichtig sind. Den rechtsgeschäftlichen Verfügungen
stehen Verfügungen gleich, die im Wege der Zwangsvoll¬
streckung oder Arrestvollziehung erfolgen.

8 7.
Eebrauchserlaubnr».

Trotz der Beschlagnahme ist dje Weiterbenutzung der
auf Wagen befindlichen Bereifungen bis zum 15. April
1918 ohne weiteres gestattet.

8 9.

Enteignung.

Die im 8 1 bezeichneten Gegenstände, welche bis zum
1. Mai 1918 nicht an die Inspektion der Kraftfahrtruppen
oder an eine von dieser bezeichnete Stelle geliefert (8 8),
oder für den Gebrauch freigegeben (8 7) sind, werden ent¬
eignet werden.

' § 10.

Höchstpreise.

Für die im 8 1 bezeichneten Gegenstände werden hier¬
mit für je 100 Kiiogr. folgende Höchstpreise festgesetzt:

1. Kutschwagenreifen, gebrauchte oder ungebrauchte,
weiche, in gutem Zustande befindliche, die höchstens
zweimal quer durchschnitten sind, 700 Mark;

2. Kutschwagenreifen, gebrauchte oder ungebrauchte,
weiche, die den übrigen Anforderungen der Ziffer 1
nicht entsprechen, 85 Mark;

3. Kutschwagenreifen, die nicht unter Zister 1 oder 2
fallen, insbesondere angekrustete, 10 Mark.

Die Höchstpreise schließen die Kosten für die Beförde¬
rung bis zum nächsten Güterbahnhof bezw. Postamt, die
Kosten der Verladung sowie die Kosten der Verpackung ein.

8 11-
Inkrafttreten der Bekanntmachung.

Diese Bekanntmachung tritt am 14. März 1918 in Kraft.

Frankfurt (Main ), den 14. März 1918.

Der Stellv. Kommandierende General
Riedel,

General der Infanterie.

Mainz,  den 14. März 1918.

Der Gouverneur der Festung Mainz
Bausch,

Generalleutnant.
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